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Aul den PunR gebracht ...

National isten, Autonom isten,
Zweisprachige ...

Das Ergebnis der französ schen Komm!-
nalwahlen hal aulhorchen assen: Die
meislen Sliramen erhielt der lranzösisch-
nalionalistlsch e ,,Fronl Nationa " im ElsaB.
Se n elsässischer Ab eger L A sace
d'abord'hatle schon jahrelang als e nzige
derin der PariserZenirale w rkenden pol-
lischer Krälle mil zwesprach gen Hand-
zelteln und anderen Werbemiiieln gewor-
benlSinddamitve eElsässerzufranzös-
schen Supe r-Nalionalislen qeworden? Das
hagien sich schon ln den Sechziger und
Siebzigerjahren des vergangenen Jahr-
hunderls manche Beobachier. als viee
Elsässergau lislisch wähllen. Freilch sind
Siädle w e Straßburg und I\.4ülhausen tuF
kisch bzw. nordalr kan sch ,,eingefärbi". Vor
dreißig Jahren waren es die aus Agerien
vertriebenen , pieds noirs", die sich beson-
ders gerne zwschen denr Rhein und den
Vogesen niede nießen Von deuisch -e säs-
sischen Naionaislen dagegen habe ich
schon ang-a nichts rnehr gehörl. Sie sind
m tder,,öpuraion" auf der Strecke geblie-
ben oder haben s clr gewandeli. ...
Was hal es aber mll den Autonomlsien auf
sch. de u.a. von N4onsieur Grossmann

mmerwleder zilerl w!rden? Während ln
derZeit zwischen den beiden Wellkrieg-on
dle meisten Elsässer autonom si sch ein-
gesiellt gewesen sein drlrlten man denke
nuran die großen Versamm ungen zurZe I
des Co marer Prozesses gegen die Fle -
maltreuen - s nd es heule nursehr kleine
Kreise, die sich als ,Aulonomsten" be-
zeichnen. Siefordern dam treg ona e, dar-
unter auch sprachllche Rechle, wie sie n
e nenr födera istischen, demokratischen
Staat in Europa se bstverständ ich se n
dürfien. Verleufe iwerden s e als,boches"
,,Nazis" oder gar ,,Separalislen", ohne daß
dlesarJfgrund e nes Parte prograrnmsoder
von Außerungen belegt würde. Zudem
kämpä eine aulonomlsllsclre Publlkalion
w e die immerdünnerwerdendeZeiischr lt
,Rol un wiss" ums Überleben.
So b eiben aber die wackeren,,Zweispra-
chigen Sie wo len. daß neben dem Fran-
zös schen auch das Deulsche als ,,Spra
che unseres Nachbarn" oder a s dialekio-
phone Alrsprägung nichl ganz untergeht.
Solreuen s e sich hallalrch, wenn eswenig-
siens ein ,l,,]ünschlergassel neben einer
.rue de a Caih6draL gibi. Slrevicus

Noch eine zusätzliche gesiige Verwirri-
hell oder nur e ne p umpe Provokalion?
Der Herrlshe mer iudischp Fredhol war
bereils 1992 verwüsiet worden damals
wurden annähernd zweihundert Grabstei'
ne urnoewoden. Kurz vor der neuesten
Uniat waren an einer Straßenbrücke nahe
Herr sirem neonazslSche Parolen ent-

lnnerhalb weniger Tage wlrrde die Unlal
von Herdisheim zu einem Eregnis von
nalionaler ja fasi schon inlernationaler
Bedeutung aufgebauscht, le sie doch
passend - zulä g oder n cht' mit anderen
poliiischen Auiwallungen zusamm-an.
Zwel Taoe zuvor war es ln der Parser
Nationalversammlunq zu einem be sp el-

Dielürden 12. Juni 2004 angekündig-
1e diesjährige Jahresversammluilg
unserer Gesellschall muß aus organi-
salorischen Gründen aül den Herbst
verschoben werden- Die Einladung
erlolgi rechtzeitig. Wir bitien, die plöiz-
lich notwendig gewordene Verschie-
bung zu €ntschuldig€n.

losen Eklal gekommen. Der frühere ln-
nen und derzeitge Finanzminisler SaF
kozy beschuldigle die Sozialisien, unter
ihrer trüheren Beqerungsverantwodung
sei n den USA der Elndruck enlslanden
Frankrech se ein antsemlisches Land.
lhnr, Sarkozy dagegen hätten iüdsche
Organisalionen iür seinen entschlosse-
nen Kampf gegen den Antisemismls
gedanki. Ninierden Ku issen wurden noch
Gedchte und Verdächtigungen ausge'
slreut, de de Soza sien als Bassisten
und Anlisemiten brandmarken sol len
An aß tür diese Ause nandersetzung bol
di-a Frage eines soza istischen Abgeord-
neier na.h den Griln.len filr .,ane kost
sp elge Amerikareise des IUin sters. Sar-
kozy konterte spiz, er seivon amerikan -
schen jüdischen Organisai onen eingela-
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Schändung und Schande
Derlüdische Friedhol von Herrlshelm be
Colmarwurde in der Nachtzum 1. l\,4aivon
bsher unbekannten Tätern (dle Behör-
den hallen den P ural für wahrschein ich)
geschändel. Dabeiwurden Grabsle ne mii
in roler Farbe aulgesprühtea Hakenkreu
zen versehen, gelegeniich fander slch
auch Parolen wie,,Ein Volk, ein Beich, ein
Führer"i ein hebräischer Gedenkste n
wurde mll einem Hakenkreuz, der Parole
,Juden raus" und dem Daium ,30. 04.
1945" (Hillers Todesiag) verunsiallel.
Ivacht schon die büromäßig geübte l/o-

natsbezeichnuno,,04. nrißtra!risch so
sche nt eine andere H nterlassenschait
de r Täier sowohl m it g röBerer Wah rsche n-
lchkeidagegen zu sprechen, daß es s ch
!m deutsche (man weiB be der heuiigen
Kenninisvon Rechischre bung und Gram
maiik jedoch n e) Urheber hande t. wie
auch eher daraul hinzldeulen. daß die
Urheberschalt von Neonazls nur s!gge-
r ert werden so l:zwe schwarz rotgo dene
Fahnen, davon eine mlt der gesprühlen
Aufschr tt,,SieglürunserFührei. Schwarz-
roioo d deuiei nicht gerade auf Neofazis.
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Metz, die Spjtze der Weideninset (Liebesgarten ) vü und nach den Bau det ev. Kitche
links ist der Turm der Garnisanskirche zu erkennen). Siehe den Beitrag auf Seite 3.

Schändung und Schande

aber h nzugefügt, daß kenninis ose Aus-
andskorrespondenlen übl cherwe se das
weiterkauen und h nausposaunen, was
sie n den L,4edien ihres Berchislandes
alrisarnmeln Dart man ahnen, daß des
Korrespondenten Que len ledes raund
arilche. ledes deutsche Wort Lrnd lede
halbwegs alrlonome, gar gesch chlskun-
d ge Regung in den Topi des Neonazs-

n der .,Süddeulschen Zeiiung stand also
über die unbekannten Lrnd so zwe fe hait
schwarzrolgoldenen Täter zu esen: ,,Das
waren keine verblendeten tungen Leuie
aus der barlleue gewesen ke ne Ha b
wüchsigen die sich als Sle lverleter-Kr e-
ger ihrer muslmischen Glaubensgenos-
sen in Gaza oder m Westlordan and füh -
len. sondern küh kalku ierende Nazs.
Dle Hakenkreuze und die Paroien aLrl den
ehrwürdlgen alten Grabsle nen des Fr ed-
hols von Nerrlshelm wurden olfenkund g
in a er Buhe und ml Geassenheit hinge-
pnsel. Sebsl zwei deulsche schwarz-
rol-go dene Fahnen hatten die Täter h n
terlassen. Dazu die Sprüche des deut
schen Unmenschen, von,Juden raus" bis
Eln Volk ein Reich. e n Führer".

Nerrlshe m isl ein beschaullcher Or1 irn
Elsass. n cirl we l von Colnrar. Juden wa-
ren dort schon set zwel Jahrhunderten
ansass g, der alte Friedhol slamml vom
Beqinndes l9.Jahrhunderls. E nsl eblen
dorl 300 Judef heule sind es zwe dre
von 1.800 Einwohnern Juden haben im
Elsaß Irüh Zul ucht gelunden aber neben
republkan scher Einlracht war der Land
sirich n chlfreivon Judenhass. Und in den
Jahren der deulschen BesetzLrng gab es
Helfer. die sich als Deutsche fühLten. Auch
heute glbi es noch eine nazsi sche NosL
agie die es U nve rbesse r ichen erlaubl.
j!nge Neonazs zu rekrutieren [,4 nde
stenslederf!nftewäh tdle Nat ona e Front.
D e Fr edhoisschänder propagierten denn
auch e n ,, V. Feich in einem lhrer Hass-
Sprüche.
Ach, Herr Korrespondenl We bitle pas'
sen Le Pens Frankonaliona ismus (und
chauvin smus) und der Wunsch nach el
nem ., V Rech" auch nur lrgendwe zu
samr.en? Hund und Katze Iredlich ver-

ster Sarkozy rn ldemonslrat ver Närtevor-
gegangen. Und nach Herrlsheim rief Pre-
m er Rafiar n iür den 6. t\,4aizu einer,,öku-
menischen KundgebLrng' von J uden,
Chrsten und [,4us imen in Comar auf.
Der Korrespondeni der,Süddeutsclren
Zelung hatle ar. 3. I\4ai noch geräiseli,
wer der oder d e Urheber der Schmiere-
re en se en und Aufklärung vorn Gutach
len e nes Graphologen erhoflt. Am 5. I\.4a

wußie er aber bereits. wie d e Herr ishe -
mer Fr edhofsschändung in das Prof I des
lranzosischen oder eher deutschen? -

Anlisemitismus paßte Se ne Analyse sei
wegen ihrer voreingenommenen Kl-
scheehafligkeii h er zltie.t. E ne ausfÜhr -
che Wdenegung erscheini nlchi notwen-
d g, der Korrespondent fabulert zu ollen
kundig und wirft Talsachen und l\,4!rha-
ßungen in e nen Topl verg ßi die Evaku-
ierung von 1939/1940, die dem Holocaust
zunächsl und oft dauerhait die poleni el-
en Opferentzog DerWahrheiiha berse
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den worden d e hn lür sein Engagement
gesen den Aniisemltismus geehn hätien.
Das, sogoß derlvlin sterOlins Feuer, wäre
selnemsoz a islischen Vorgär ger n iemals
pass ert - und enllachte dam I e nen riesi-
gen Tumult n Natonaversamm ung und
Nrledien und e nen lauten Skandal.
ln diese Ause nandersetzung p atzte pas
send d e Schrnierere von Herrlisheim die
zu einer resigen Bedrohung heranwuchs
und angeblich alten Ungeist wiederbe
ebte lvlan r.uß a lerd ngs noch hinzufü-
gen. daß sch sel längerer Zel antsem -

lsche Vorfä e n Frankreich häufen -

Schmierere en, Frledholsakt onen Atlen-
iale auf Synagogen und andere lüdische
E nr chlungen die aber blsher lmmer auf
das Konto s amischer Nordalrkaner n
Frankreich gebucht wurden, d e ihre Wut
über de israel sche Politk gegen de Pa-
lästinenser abreagierten Gegen dies-o
Entwlcklunq war der we and nnenmini-
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einl? Herr Korrespondentl
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100 Jahre neue evangelische Kirche in Metz
Zum Jubiläum am

Für de evange ische Kirchengemeinde
der Sladt Mletz wie für das junge Reichs-
and Elsaß-Loth r ngen" war der 14 N/la

T904 en denkwürdiger und freudenre-
cherTag, brachie er doch der schnellange-
wachsenen Gemeinde d e Erfüllung e,res
ange ersehnten Wunsches: den Bestz e-
nes eigenen wurdigen Götieshauses
Wewaresnun endlich dazu gekommen?

Na.h den SIlrm6n der Frän7össch-an
Bevo uiion war lur dle Prolesianien n
ganz Frankreich eine neue Epoche ange-
brochen. De Zel der Vefiogungen und
der Drangsale war beendet. Es war nun
möglch, öllent ich prolestaftische Gol
tesdienste abzlrhalten lnd egene Gol

Karl Actave Bloch (van 1882 - 1926 ev.
Pfaffet in Metz) hielt bei der Einweihung

leshäuser z! besizen. So wurde denn
auch urir das Jalrr 1803 der keinen prote-
stantischen Gemeinde der Stadi l\4elz d e
ale und turmlose Trintarierkrche über-
assen, d e r.it hren 350 Sitzpläizen der
Gemelnde genügend Plalz bol Nach den
Jahrhunderten der Verfolg!ng war das

14. Mai 2004
wahrhaflig e n erßrut gen-

Der Ausgang des
"Deuisch Französischen"
Krieges von 1870/71
brachle der evang lischen
Gemeinde der Sladi eine
enlscheidende, aberauch
prob ematische Wende.
Durch enorme Zuwande-
rLrnq aus a len deutschen
Ländern des Ka serrei-
ches wlclrs die Zah der
Protestanten n N.4eiz von
etwa 800 m Jahre 1871
auf über 8.000 Personen
imJahr 1885 an, n knapp
15 Jahren halte sich de
Zah derGemeindegleder
verzehnlacht De Stadi
Meiz die seit 1552 und
besonders nach dem Jahr
1648 zunehmend e ne
franz0s sche Sladt gewor
den war, betand sich auf
dem Wege, wieder ene
de!lscheSiadtzuwerden.
Kaiser Wlhe m eß lür
.lie siarke Garnison sei
nerwesi chen Grenzsladlm iderev Gar
nisonsk rche ein e genes Golieshaus er
bauen von dem heule nur noch der statt
iche Turm zeugi.
De evange ische Gemeinde der Stadi
sebsl aber hatte be ihren Bemühungen
Lrm e n neLres, rep räsenlai ves G otteshaLrs
ganz erheb che Schwierigketen zu über-
wnden. b s sie sch im Jahre 1899 e nen
ideaen Baupatz lür hr Bauvorhaben er
kämpli haite. D eser Bauplaiz ag keines
wegs lm Bere ch der niedergelegten Fe
stufgswäle, dem wihelm nlschen sogen
Neuen Verle", sondern r. zenirum, m

Herzen der Siadt. Dieser Piatz an der
Spitze der "Ke nen Weiden nse". der an

den Opernplaiz m t dem Siadiheaier an-
schließi nannte und nenni man auch den
"Liebesgarten'.
Am 25. November 1901 wurde lm Beise n
des Kaiser ichen Siaähaiers der Grund-
slein der Kirchegeegl und bszum Früh

lahr 1904 wuchs e n stattlcher Balr er.-
por aus massigen grauen Sandsle nqua-
dern im neu rom an ischen Stil err chlel Der
Grundriß zegl en kurzes Langhaus,
schmae Seitenschifle Lrnd ein O!erschill.
Über der V erung hebl sich ein achleck -

ger Turm zwei Fronttürnre rahmen den
dre porla igen E ngang.
Am 14. i\4a 1904 konnte in Gegenwan
Kaiser Wlhelms !. und se ner Gemahlln
Kaisern Augusle Victora, die leeriche
E n!,/e hung stattfinden.
nzwischen sind 100 Jahre vergangen. ln

d eserZe idurch iefen das Land. die Stadt
und d e Geme nde eine auBersiwechsel'
volle Geschichte bed ngi durch das veF
hängn svo e Gegeneinander der lranzö
s schen und der deutschen Natona nler-
essen. Zum Glück erleben wr he!te. daß
d eses Gegeneinander einem IUteinan-
der gewichen st. Wirwünschen, daß das
Jub läum der Geme nde mpuls. Ansloß
und Ermui gung f ür die Zukunfi sein möge
und wünschen ihrfür diesen Weo Gotles
reichen Segen

Der Vertasser u.seres Beilrags ist e n Erkel
von KarlOctave Bdch. dervon 1882 b s 1926
an der Melzer evangelischen Gemende as
Piatrer wirkle und der 1904 auch d e Festpre-
diqt beim der leierlichen E nwe hunqsgolles-
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Landesgaftenschau in Kehl
und Straßburg

Seit dem 24 April st die baden \i/ürttem-
bergische Landesgartenschau n Keh er-
öllnel geclrzelig mt der SiraBburger
Gartenschau Beide stehen unterderzwe
sprachigen Beze chn!ng,,Gaten der zwei
UIer Jard n des deux Rives". Gemeinsam
haben bede Veranstaltungen außer der
Lage beidseits des Rhe ns, einerlür be de
Gärren gültigen E ntrirlskarte vor alern

iümichen Kulturprogramm. n Slraßburg
b eiei der Parkzurn Thema,Wasser"vie e
g anzvole Effekle, darunter E nze gä(en
bekan nler Gaden planer 19 E!ropaoärten
und zua lerersl e ne ha bkre sförnr ge 250
l\/leter ange und 5 vleter hohe WasseF
wand derlagsüber d e Sonne Lchleliek-
te enllockl. die nachls rnit künstlichen Be-
euchtunqsspeklake n hervorgerulen wer

ie der Parser Pollik übernahm das klei-
nere f ranzösische Pharmaunternehmen
Sanol die größere und wrtschaflllch ge-
sündere Avents AG Für Pars lag es m
,,nat ona en nleresse . daß der so entste
hende größte Pharmakonzern Europas
u nter iranzösisch e r Führlrng slehe. Nach
denr d e w rtschaitllch perspektvose Sa-
nof SA zlrre genen Setung denVersuch
geslariel haite de s1ärkere Avenlis zlr
Llbernehmen. sch eir am Ende r:le Bas er
NovarlisAG a s der neue rettende Partner
fiir Avenlis tesiTLrslehen bis dann Parls
se n naiiona es nleresse ;nsSp e brach
teundDruckausübte D e Chefsvon Aven-
tis g ngen nrilden üblchen felten Prämien
von Bord
D e Ber ner Politik hatle denr dreirironat -

gen Kampl um Avents wen g nteressert
zugesehen N achdem das G lanzstück iran-
zösischen Staatsdlr g smusvo brachlwar
brachen aus dem deulschen Kanzler d e
üb chen ReilexederWLrta!s Enitäuschung
und p öiz icherSorge um d e Arbeitsp ätz€
in den deutschen Zwe gwerken hervor.

Tomi Ungerers Elsaß
.,lv,lein E saß'nennt sich eine AussleLlung
mit rund 70 Arbeiten des 1931 n Straß
burg geborenen Künsllers Tom Ungerer,
der m1 seinen Werken sel Jahrzehnlen
ein ebenso krlisches we iebevolles Bid
se ner Ne rnal verbreilet.
Dle krit schen Ze chnungen und Kar kai!-
ren krisch mtunter mt Trauer mmer
ohne Häme belassen s ch m I dem aktu
e enB d. das das Elsaß von sch hatre n
keiner Landslrch zwischen zwei Vlächli-
gen, die es zu zertreten versuchen und
ihr. seine ldentlät rauben wolen. As
Folge d eser Perspekive kreidet Ungerer
den Elsässern an. sich auf s ch se bsl in
ene Verte d gungssle lung zrtü.kzrz e-
hen, d e Rea ität zu verdrängen, behäbig
und reolnqsos zu sein und d e Verqan-
genh€it zu verklären.
Diese deuilche und dennoch unaggres-
sve Krit k ze gt sich gul n Ungerers Ver
s on des Narrenschlis dasvonlröh chen
We ntrinkern m Narrengewand wohin
auch mmer geruded w rd Würste flaltern
als Fahnen und Sege, Brezeln dienen as
Schide und se bsl die als Begleitung fie-
genden Baben tragen Narrenkappen (u]ld
Weiniäßchen am Band urn den Has).
D e andere Seile Tomi Unqerers (d e drl-
le, d e derb-erotische stlnderAlssle-
ung mit wenigen Beisplelen präsenl) si
alrch vertreien. Als er vor rund 25 Jahren
e nigeZeiinden USA eble, haiihnHeim-
weh dazu gebracht, das Elsaß mit wun
derschönen romant schen Ze chnungen
zum ,,Großen Led€rbuch" des Zürcher
D ogenes Verlags auch e n wen g zu vel
k ären - aber nichi zu verklschen.
DieAusstellung mit den Arbeiten Unge-
rers, hergeliehen aus Straßburger Mu'
seen und aus einer Privatsammlung ist
in der.,Caricatura" im Kulturbähnhof in
Kasselnoch bis zum 31, Maizu sehen,
Eine Fortsetzung an anderen Orten
Deutschlands wäre wünschenswert.

Die neue Fußgangerbrücke Kehl Straßbutg

eine neue Fußgängerbrük-
ke, et\iras Fährverkehr und
50 von rund 3000 Veran-
siatungen des Fesiiva pro-
gramnrs. Jede Garienschau
bes izi sogar en eigenes
g raphisch es Symbo . Led g
Llch die katholschen und
evange isclren Kirchen des
E saß und Badens beten
ein gemeinsames Veran-
stalungsprogramm im ge-
me nsamen Garten/Jardif i

fur hre Veransta lungen
ankerl" eine .Arche" am

KehlerUier unweitder Fuß
gängerbrücke.
We der Singuar in der
Benenn!ng der Garlen-
scrrau(en) ze si war dle

Sanze Angelegenhet Lr-
sprüng ch als ene grenz-
überschre lende Einr ch
luig zweier Nachbarstädle
gep anl gewesen. D eser
Vorsaizw!rde aufgegeben
a s es nach der Abwah der
soz a isilschen Stadtre!, e-
rung n Siraßburg und dem
Amtsanlr ltdes Duos Keleri
Grossrnann (vor alem des
Letzlaenannten) zu I\4 ßhe -
llgkeiten, N/l ßverständn ssen, E Iersüch-
lele en und verbalen Atlacken und Enl-
g e sungen kam. D e neue lvlannschalt n
Slraßburg mente alles anders machen
zu müssen als ilrre sozalstschen Vor
gänger.
Auf diese We se entslanden zweiGaden-
schauen derengaarenbau cheGesiaiung
aberdoclr nochdieursprüng che geme n
same ldee e n germaßen erkennen äß1,
auch wenn Roberl Grossmann mlderAn-
ordnung,,Jeder macht seinen eigenen
Garten" e;nen Trennungsstr ch gezogen
haite. Den Trennungsstrch ignor erien
andere. z.B. de Teilnehmer der grenz-
überschreienden Städteiage, ml denen
be der Eröflnung am 24. Apr ld e Pariner-
städte Gengenbach und Oberehnheirn den

ln Kehl wurden 8 Nrlio Euro investerl. n

Straßblrg entstand iür 14 N,lio Euro der
m I 34 Heklar qrößle Park der Stadt KehL
b etet eire lrad llonele deutsche Landes-
gai(enschau milden übl ch en gärtnerischen
Super aivenunddem üb clren ehervo ks-
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den. ln Slraßburg f ndet man in den I\,4ona-

ten derOflnung nebenvolkstüm ichen Pro-
grarnmle en alch zah reiche Veranstal
tungen französ scher Hochku tur der Etat
dalür egi mit 3 Mio Euro we I uber dem
eher zeligemäß sparsarnen deulschen
Kultureiai.
Der gemeirsame Garten bleibi noch b s
zum 10. Oktober geoftnet (9 30 Uhr bs
zum E nbruch der Dunkelhe I die Kassen
sch ießenum l9 00bzw amWochenende
um 21.00 Uhr). Vom 1. Ju i b s 29 Auqusl
st das Gelände täg ch bis vlitternaclrl
geölfnel (Kassensch uß um 21.00 uhr).

Aventis
Der (n!4 mit seiner ke nen Haupiverwa-
lung set 1999 n Siraßburg ansässige
,:leutsch lranzös sche Pharmakonzern
Avenlis heruorgegangen aus der Fus on
von Fhone-Pouanc mit den Beslen der
zerschlagenen deutschen Noechst AG.
halte nur e n kurzes Leben
Unter kräitger ndlstr epo it scher Mithil-



Der elsässische Zehnstädte-
bund (Dekapolis)

Nachdem schon Kaiser Fredrich l. aus
universalpolilsclren Gründen gewisse
Rechie an die Landesfürslen abgetreten
halie, zerbrach d e Beichsgewa I mehr und
mehr m Endkanrpl der Stauler unter sei,
nem Sohn, König Konrad lV Wer l\,4acht
rnitte besaß konnte n chl nurstäulis.hes
Hausgut, sonderi auch Beichsgut an stch
bringen. Der !nbeschränklen Expansion
de r Landessiaaisg ewa l sland n ichts me hr
imWeg. Derdem Kön g unmiäetbarunler
ste te D enslade (l\,,1 nlsleria e) fühhe sich
davon ebenso bedrohl wle die Siädte aui
Beichgsgrund. Um dieser Gelahr zu be-
gegnen, wurden B lteF und Städlebünde
gegründet. D ese Organisauonen gaben
sich immer relchstreu, warer jedoch vor-
rang g daraul bedachl, hre Bechte zu si
chern und nichi unter d e Gewatt neuer
Hefien zu kommen.

l\,littelalterliches Slädtewesen
Die S1ädte waren Orte, d e hauptsächlch
von Handel und Gewerbe lebten. Da wa-
ren einma de aus den Bömerstädlen
hervorgegangenen Oare am Rheir we
Straßburg, Manz oder Kön. Es entstan-
den auch Slädie aus Kaulmannsn eder-
asslrngen m Anschuß an Burgen und
Klöster. Größere Bedeltung erlangten
zunächst n!r die am Fernhandel betei g,
ten Siädte. Die l\,lasse der Kleinstädie
waren de kleinen Ackerbürgerstädtchen,
d e hauplsächlch von der Landwirtschalt
lebten und nur nfoge Verle hung einzel-
ner Prvileg er durch die Grundherren zur
Siadi erhoben wurden. Jede Sladt gehör-
le dem. aul dessen Grund sie stand S e
war aiso nicht lre und nicht selbständig.
Kön glche Städle waren die auf Beichs-
gut geegenen Geme nwesen. Sie hatten
sich meisi schon n slaufscher Zeit und
danach noclr mehr von der durch den
königlichen Beänrten (Burggral oder
Sch ulthe ß) ausgeübten Heßschafi sch r t1-

weise beJreit und wurder sch ieß ch zu
Beichsstädlen (z B. Haoena!, Rosheim)
Auch manchen Bischolsstädlen gelang
im Laufe der Ze I d e Belre ung von der
bischöllichen Herrschafi. So konnte de
Bürgerschafl von Straßburg ihre Ausein,
anderselzungen nril dem Bischoi durch
einen Sieg n der Schlaclrt be Oberhaus-
bergen 1262 erfo grelch beenden und die
Re chsunm lte barkeit erlangen.
Die große Mehrzahl der Städie war und
b ieb unterder loheitqeist icheroderwe t-
licher Landesherren.

Städtebünde
L,ll dem Untergang der Staulerherrschalt
zerfiel auch das Herzoglum Schwaben-
ElsaB. Konradin (1252 68), der etzte Her
zog, hai das Elsaß nie betreten. Die größ
ten Grundherren irn Land. der Gral von
Habsburg ufd der Bischolvon Straßburg,
waren n un die r.aßgebend en Machthaber,

Von ihnen fühlten sich die königlchen
(freien) Städle bedroht. So wurde bereiis
m Jahr 1250 en Bund obeßhenscher
Städte gegründel, dem !a. Bre sach,
Rheinleden, Zürch und lm Elsaß Hage
rau, Kaysersberg, Ko mar, Sch etlsiadt
und N4ü hausen angehörten. D ese Släd
iebetonten hreTreuezu Kaiserund Beich
verwahrten sich aber gegen teglche Arr
von Ansprüchen der Fürslen Dieser er-
sten Siädreverb ndung lolgte bald eine
urnlassendere Organisat on

Der groBe Bheinische Städtebund
von 1254

Zur Wahrung des Landlredens urd der
Beseligung der zah reclren Zöle wurde
nur ein großer Sladtebund geb det, dem
sich auch bedeutende Slädie wie Worms.
Nla nz und Kö n Lrnd viele andere Slä.lrc
am Rhein ansch ossen Allerdings konnle
man n chtverh ndern. daß dem Bund auch
Fürsien und Herren be lraten. Aul diese
Weise wurde ein Gegensatz in den Bund
h ne ngetragen, der ba d zu Diflerenzen

und zu seinem Ende lührte (l 257). lmmer-
hin halle d ese klrrze Ze lspanne geze gt,
daß es in den Rechssrädten e n Bürger-
iurn gab, das sich den Grundherren eben
bürtig Jühle und nicht geneigl war, s ch
ienen z! !nterwerfen.
Als Budolf von Habsburg 1273 zum deut
schen König gewäh t wurde, errichiele er
zurS cherung, Wiedergewinnung undVer
walllng des Be chsguts Landvogie en
m Elsaß war es de Beichslandvogte n
Haqenau, Die Re clrsstädte hatten durch
ihren Ba1 dem Rechslandvogt zu huld
gen und empl ngen darür dessen Schutz
eid. Der Bechsandvogt führte das
Kommando über dle ganzen reichssiäd -

schen Truppen und war befugi, bei UnrLr-
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hen und Veriassungskämpien ordnend
und schllchlend e nzugreifen. Ferner hat
te er das Recht. die Rechssleuern zu
erheben urd zu verwalten. Das Verhäin s
der Re chstädle zu den Territor a herren
bieb aul Dauer gespannl. Neben den
großen Gebielsherren den crafen von
Habsburg urd dem Bischofvon Straßburg
gab es m Oberand noch keinere Helr
schailen wie dle Henen von Horburg-
Re chenweier. die Rappo tste ner oder die
reichsunmittelbaren Able en N4urbach !nd
Münster. m Unterand waref es dle HeF
ren von Lchlenberg und die rechsunmi,

Die Relchsstädte mußten nach dem Fnd-a
des nterregnums erfahren daß von der
neuen Reichsgewai nicht nur Schutz zu
erwarten war, sondern biswe len alch
Gefahr drohle. Wenn näm ch der Kön g
die Veefändung re chs!nmitle barer Ge-
biete ais [.4llel der Schu]denbegle chung
lÜr geboten h elt, konnten auch Siädte an
Terr lo rialherren ausge iefeir werden. Ar-
gesichis d eser celahr sch ossen s ch 6
von l0 e sass schen Städten der Reichs-
landvogle 1342 zur Wahrung der Reichs-
freiheil und der Priv eg en z! einem
Landlriedensbündn s zusammen. das
1346 erneuert wurde Der pollischeWile
der elsässschen Rechstädle kam aher

bereits be m Konflikl des Kaisers Ludw g
(1314-1 347) miidem Papstzum Ausdruck
Sie erkänen näm ich zu der von den Kur
Iürsten in Bense (bei Koblenz) 1338 be
schlossenerreichsreclrt chenRegelungiür
d e Könlgswahl' der nrehrheil ch gewälr te
König bedarf keiner päpstlichen Besiät -
glrng - ihref förm clren Beilrlt. Se bewe-
sen dämil hre po tische Nandlungsfählg
keli als rechsständische Vere n gung.

Gründung desZehnstädtebundes
am 23. September 1354

Aui Bitten der Slädie Ko mar, I\,4ülhausen.
I\,4ünster.Türkhe m, Kaysersberg, Sch etl-
stadt, Oberehnhe m, Boshe m, Hagenau

Fonsetzung auf Seite 6
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Der elsässische
Fonsezung von Seite 5
und der lm Speyergau gelegenen Stadt
Weissenburg setzle Ka serKarllV am 23
Seplember 1354 den Zehnsiädlebund
(späier ,, Dekapol s" gefannt) n Kraft D e
Slädte verpflchtelen sich. Konf ikle unleF
e nander gütlich zu bereinigen, beiäuße-
ren Schwieigkeiten zusammenzusiehen
und dem Kaiser bis zu dessen Tod d e
Treue zu halten. Der neue Bund wurde
forme ldem Rejchslandvogi unierstellt. lm
Jahrl358tratd e StadlSe z dem Bund be
und bieb be der Verengung bis zum
Ubergang der Sladl an die Kurplalz im
Jahr T409. D e auch m Speyergau liegen
de Sladt Landau lratdem Bund 1511 be,
während I\,,1ülhalrsen 1515 wegen des An-
schlußes an d e Eidgenossenschalt aus-
schled. Slraßburg, e ne der größlen und
mächi gsien Slädie m Re ch, schloß sich
dem Bund nicht an.
Der Zehnslädle bu nd wu rde von Kaiser Karl
V 1378 aliAnt.ag seines Solrnes Wenzel
aufoeÖsl nachdem dleser 1377 in den
Pfandbesitz der Beichs andvogle Hage-
na! ge angi war. Aber berelis 1 379 wurde
der Bund clerStädte ohne kaiseriche Zu-

Zehnstädtebund
wolite im Elsaß slr1t ge Erbanspruche ge
waltsam durchsetzen Se ne Kregshau'
fen, dle ,,w den Eng änder' genannl, zo-
gen damas plündernd durch das ganze
E saß. n den Jahren 1439 und 1444/45
kam es m Elsaß zu den verheerenden
Raubzügen der iranzös schen Sö dneF
iruppen derArmagnaken wobei das zwei-
ie Alritreten der berüclrtgien Truppe
durch ein Nilfeersuchen des Deulschen
Kasers Fredrch ll gegen die aufsiändi'
schen Schwezer ausgeöst wurde. Auch
von den Kregszugen Karls des Kühnen
von Burgund waren die Städte der Deka-
po is belrolfen. Gegen d ese mehrfachen
von außen kornrnenden Bedrohungen
wurden zwar nalerE e unter E nsch uß
der Siädte Bündnsse gesch ossen. de
aber be pLötz ch aLrilrelender Gelahr
manges enhelljcher Leiiung meisi un-

Bef ormation und Dreißigjähriger
Krieg

Wie n den geisl chen und weli chen Ter
rtorien des E saß der lewe ige Geb ets-
hen über d e Annahme der Relormaton

Östeffeich, eine energische Gegenrefor-
maiion. Die gewallälige Bekalho s erung
nahm u. a. n Kolmar, I\,4ünsler. Oberelrn-
heim und Hagena! besonders scharfe
Formen an Als dann 1631 Kön g Guslav
Adof von Schweden mit Frankreich ein
Bündns geschlossen halte zum Zweck
der Restitution der unlerdruckten Reichs
stände, dcklen 1632 schwedlsche Trup
pen im Elsaß ein. Die Reichsstädle flelen
dann nachenander n hre Ge!./al Nach
der Niederlage der Schweden bei Nörd-
lngen 1634 zogen die Kaserlchef ge-
gen das E saß und die Schweden überga-
ben nun den m i ihnen verbundeten Fran-
zosen die feslen Pläize des Landes. So
kommen !a de Bechsstädte Komar
Schleltsladt, Kaysersberg, l\,4ünster und
Trlrkhe m unter den,Schutz' Frankre chs.

Das Ende der Dekapolis
im Friedenvon [,4ünster 1648 erhie i Frank-
re ch d e Landvogte überdiezehn Reichs-
städle. dle b s dalr n m BesLtz des Nauses
Österrech war Dabei wurde aber die
Beichsunnr ttelbarke 1 dieser Städle an-
erkanni. Das dern König von Frankreich
gegenüber den Städlen zuslehende Sou-
verän lätsrechlsollte e n Schutzrechlohne
Jurisdiktion (Aech1 der Gerlchishoheil)
seln Aberes warvon vornhere n klar daß
das kön g iche Schutzrechl sich n elne
Landeshohe lvelwandeln so lte. Slreilwar
vorprogrammiert, denn d e Slädte behaft-
ten aul egener Gerchlshohei und der
Kompetenz des B elchskamm e rger chis.
Die kön g che Regierlrnq lleß dlese Fra-
gen geralrme Zel oife,r lnd war 1665
sogar ml e ner schiedsgerchllchen Klä-
rung durch den Re chstag e nverstanden.
AlsderSchiedsspruch zuqunsten derSläd-
te ausiel - ke ne Gebletshoheit des Kö-
nlgs über Beichsstädte - wurde das vom
Kön q st lschwe qend zur Kennh s qe-
nommen. Nachdem 1667 die span schen
N eder ande n edergeworfen, 1670 Loth-
r ngen erobeir und 1673 Holland von Lud
w g XIV geschlagen war, sah s ch Frank-
reich als Herr des ganzen Rhe ngeb ets.
Nun ercchien Louvois m I der Armee vor
Kolmar und lordede den Abzug der Ge
s.hütze .lerWallen !n.l I\4Lrn i on dersiark
befesiiglen Stadt. Die Stadiwar machtlos.
Was Kolm ar wldertu h r. mLrßten n den iol-
oenden Wochen d e übr qen Slädte der
Dekapo is ereben. Elnschnedender als
diese Demontage der m itärschen Po
ienz der zehn Städte war das Ergebnis
dieser kön g chen Akt on Frankreichs. Die
Orle hailen ihre Freihe i und Selbständig-
ke i ver oren Sie waren von nun an fran-
zös sche Städie. Der Zehnslädtebund
wurde zwar nicht aufgelöst, war aber be-
deutungs os geworde,r. lm Sepiemb,"r
1679 durften d e ehemaigen Rechssläcl-
1e der. neuen Landvogt, Baron de
Iüonlc ar. den Treueid le sten.
Das Verlahren Frankreichs mit der Deka-
pols kennze chnel d e Schwäche des da-
ma gen Deutschen Reiches, staberauch
ene Folge der Begelungen des Fr edens-
veriragsvon [,,]ünster 1648 kk

Calmat Kupfersllch aus,,Geographische

slimmung erneui begründei. ln Straßburg.
das dern Bund we lerh n Iernb ieb erneu-
e(en diezehn Siädle l4l8 den Bund und
erlriellen von Kaser Sigismund (1410'
1437)die Zusage, sie aul ew g be m Re ch
zu behalten. Während der elsässische
Zehnstädtebund auch irn 15. Jahrhundefi
,unkt onsfäh g war und sch alen dern
Re ch gegenüberverpf ichteifüh te, ver or
die olt verpländete Beichsandvogtei hr
Ansehen als Vertreiung des Be ches. Das
Bündns der zehn Siädte en^]es sch als
eln stablisierendes Element n denr von
vielen Fehden der enhe mschen Dyna-
sten erschütlerten Elsaß. A lerd ngs war
d e Nlacht der Städle zur Abwehr lremder
E ndring inge nlchlausre chend. So mußte
das ELsaß 1369 und 1375 zwelverheeren-
de E nfäledes Engueffand de Coucy erLe -

den. Der pkardische Fürsl Schweger-
sohn des Kön gs von England _und Enkel
des Herzogs Leopod l. von Oslereich
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entsclried. so gab es auch nnerhab des
Zehnslädiebundes uniersch ed iche Ent
scheidungen f ür oder gegen d e Beforma-
t on. ln den meislen R€ chssiädten unter-
ag d e Reformalion nach mehr oder !,/e
niger schweren Kämplen. n Weißenburg
konnte s ch die neue Lehre erst na.h 1 560.
nKoharl575und n M]ünster 1569 durch-

setzen. D e ateBendlklinerabte blebdort
bestehen aber das Gebet der lreien
Re chsstadt l/lünster g ng nach und nach
ganz zum neLren G a!ben über.
lrn Dre ß gjährigen Krleg fiel Graf Ernsi
von Mansfed nach der N ederlage in der
Schlachi am We ßen Berg (bei Prag) n
das E saß e n (1621) und ver eß es erst
w eder nach ausgedehnten Plünderungs-
zügen durch das ganze Land Hagenau
und Rosheim hatlen darunter besonders
zu le den, as Mansied 1622 wieder ab-
zog, begann auiVeran ass!ngdes Straß-
burger Bischois Erzherzog Leopod von



Vorbildliches Frankreich
Die Überschrifl isl ernsloemeini. Unsere
Zeitschrilt slehi ja ncht gerade im RLrJ

schwärraerischer Frankre chanbelung,
wlesle in Deulsch an d verbre tet isl. Gera-
de desha b meinen wir, daß man ln po ii -
scher und anderer Hinsichi von Frank-
rech mancheslemen karn, n chl nurdas,
mll dem w r uns an dieser Stele befassen

Deuischland und Frankreich, zwel Länder
n der Kfise, in wirlschafilichen, ku lure len
und po ilischen Turbulenzen: wachsende
Slaalsschulden, Ver eizung der Defizitkri
lerien der EU, wirlschaliliche Sragnation,
geplanter Niedergang der Sozialsysleme,
harte Sparmaßnahmen in hekischer ce-
danken os gke t. Und derUnlerschled zwi-
schen beden Ländernr De franTösche
Po it k, l\,4ed en, Öflenilchkel sind opiimi
slisch, kennen keine Zukunftsangsl' Frank-
reich s ehl sich nichtnurdurchdiebessere
Bevö kerungsslat stik, d.h. Geburlenrale
gesichert. es verfügt auch über ein !nge-
brochenes Selbsibewußtse n Von nLrn.n
muß von Frankreich kaum noch d e Rede
sein es bldet uralsgesprochen die he le
Fole. von der siclr die S houelte delt
scher Zustände dunkel abhebl.

StandortsiattStaat
D ese Silhoueite. diese dLnk e KonturveF
leitet zu dem Trugschluß. as exisiere
DeulschlandnochinderWeise wieFrank-
reich oder G ro ßbriian nien exislieren. Aber
isl Deulschland n cht iängst in Einzelteie
zerlegt worden, von denen die größten
soche verräterischen Aulschr ften tragen
wie,W rtschallsstandort",,,lnvestitionsge-
biet", ,,Deuischland AG" oder,,Tel ch en von
Euroand". Aber ist ein Siaal (.,Kuliursiaai
wagt man ja kaum noch zu ergänzen)
nicht etwas ganz anderes as ein ,,Sland-
ort"? Deutsch and sleckt in einer tielen
Krise, wlrlschalllich, po ii sch und ge stigl
Aber ist die krtisieire Konsumunl{rst der
verdrossenen und zukunlisgeängsi gten
Deutschen wirklich die Ursache der ge,
qenwärtqen Krise, isi sie nichl velmehr
e n Symplom dieser LJrsache?

SelbstgeknüpfteSchlingen
Was so I man von einer Gesellschalt hal-
ien, d e sich mutwilio von Frelhandels-
ideologen in das Abenieuer de r Giobal sie-
rung tre ben äßi, für jedes fachlogende
immer größere Ubelaber d e Ausrede pa-
ral hal, das se ebeneineFogedercloba-
isierung,derer HerausJorderu ng man nun

einraal annehmen müsse. So. a s handelie
esslch hier um eine goitgewolte P age, an
der nran nichls ändern könne Diese cru-
be isl aber se bstgegraben, der Sirick, an
de m dle zerfallende deulsche Gesellschail
hängi, si selbsigekn üptt und eigenhändig
um den Hals qeschlungen. Die poltischen
und ökonomlschen Ralsch äge sogen.
Sachversiands. die die Deulschen von h-
ren l\,4 ultifu nklionären zu hören bekommen
s nd ähn ich s nnreich wie die die man

analog einem ln der Realtär Gehängten
erlelen würde: er solle doch se ne Gled-
maßen vom Rumpf und am Ende auch
noch den Humpl vom Hals lrenner, das
verringere de Zugkraft, die hm de Lufr
abscirnüre. Wenn am Ende dann nur noch
Has und Kopi ln der Schlnge hängen,
mag ta die Luitröhre zurn Almen freisein,
aber was soll das dann noch nützlen?

Ruckweisefixe ldeen
I\,411einer Fülle plappernder Beiträge wer-
def wr seit L4onaten und Jahren über-
schüliei, das reichi von rgendwelchen
Auftorderungen zum,,Ruck (vorgetragen
mit dem rheto schen Temperameni einer
eingeschlafenen Schnecke. aber bis heu-
le von den extrem unkrilischen. bloß noch
aä rr.atven IVedien mmer wieder a s hell
sle Erleuchlung der Epoche ztert) über
die Zumulung e nes zlrklrnitslrohen und
konsumlreudigenOpi mismus biszurneue-
sten Atlacke, es se en ldeen nolwen q.

,,ldee" isl aber eine inhaislose Bezeich-
nung, und an ldeen lehlt es nun gerade
nicht, iede Woche qibl es die wohllei m
Schock zum Preis iür zehn Menge und
Pre s sagen eiwas überdieOuaitäl diese
ldeen gehören fasl al e zu den Sorten,,fixe
ldee" und ,,Schnaps dee". Wie solle das
auch anders sein (glechgüig, welche
Panei gerade die Heg erungsbank erkler-
ieri haben maq).

HausgemachteTücken
Und wo so len ldeer und Rucke herkom
men in einem Volk. dessen sch se bst a s
,,E ite" del nierenden Führungsschlchlen
ihm enen Aderlaß na.h dem anderen
zumulen - angeblich völig ungelähriclr
und olrne Schaden durchlührbar. Angelan-
gen vom Jahr fürJahr übelproportional gro,
Ben Beitrag zum Finanzhaushall der ElJ,
über snnose Rustungsalsgaben und Sta
Uonierungen as Trbul an Bündnisparrner,
über die Notschachlung der Mark zunr
Wohle des Euro bis zurlüngsien Osterwe-
ierungder EU, beiderdie Angleichung von
tausenderlei Reoe nvon derArtdersprich-
w0rt ch€n G u rkenkrürn mu ng bedacht wur
de aber von politischen Versagern (Ei-
deslormel: ,,Schader vom deulschen Volke
zu wenden") kein Wei( aul die exislenzieli
wchtige G eichwertgkeii der Sozalstan-
dards, der Unternehmens-, Einkommens-
Umsalz- und Verbrauchssieuern gelegl
wlrrde. So kommt es. daß der deuische
Nornraibüroef mtseinem Ged finanzerr
daß h ierzulande in epidem schem Umfang
Arbe lsplätze gestrichen (das Uberleben
der,,Fre gesetzlen" zahlt natü rlich de r deul-
sche Beiirags- undSleuerzahle0 und, etzl-
ich von derselben ,Geldq ue le' - im Ex-
lremlall sozusagen auch noch von den
Entlassenen - ind rektbezah i, inden,,Bel-
tritlsländem" neu eingerichieiwerden. Zur
Belohn!ng düdend e subvent on ierten Ar-
be tsplalzverlagerer auch noch in diese
NiedrigsteLrerländer abwandern.

Einzeln mag das alles ja noch einer ge-
sunden Volkswirlschaft zugemllet wer-
den können, zumal der gule Zweckf ürsich
begrellbar scheinl. Aber n der längsi eF
reichlen Summe w rfl die Ane nanderre -

hung dieser vie en Kleinigkeiten auch das
wlrtschafllch gesündesie Lard !m. Und
verschärlend kommt n Deutschland noch
hinzu, daßd eAusbr ngung alldieserselbst
gesielllen Falen mil e ner Sturzflut in den
etzten Jahren imnrer kilikLoser werden-
der iourna istischer Jubearien begeitel
wurde.lm Vergleich aber dazu diefranzö-
sischen l\,tredien. die bei allen ihren Schwä-
chen dennoch im Augenb ick über das
Geschehen in der Weli urniassender !nd
krilischer berchlen.
Wle kann man Opiimismus undentschlos
senes i_landeln von einem Vo k eMarlen.
das sich se ner selbsi nichi bewußt lnd
nichi gewiß ist (und n chi sein darl), slch
offenkund g aulgegeben hat. We anders
isi es zu erk ären, daß inzwischen in der
Werbung wie in der poitschen Alltags-
sprache Kübel von engllschen, pseudo,
enq ischen und schelndeutsch verbal,
hornten ,,eng ischstämmlgen" Vokabe n
über e nheimische Konslrmenten und
Bürger ausgeschüiiei werden. Großes
Eniselzen, wei neuere Belragrngen ge-
zeigi haben, daß der größere Teil der
Adressaten dlese Sprüche nichtoderlalsch
versteht, während sogar ein kleiner, aber
wachsender Kreis entsch ossener Widers-
iändle. d e Urheber d eser Sprüche boy-

Landessprache Englisch?
Selbst ein kläglch gescheiierter Kanzler-
kandidat, derse n bodenständiges Einge-
borenensein geegentllch :n lächer chem
Loden zu demonsirieren pnegr, arbelel
er.slg an seinerzwerlen Chance,lndern er
mmer häuiiger teils unverstandene, teils
unversländ cheAng z smen nsenekunst-
osen Verlauibarungen mischt. Nachdem

n u n schon von seichteren Texten die Rede
sl: nur 20 Prozent der n deulschen Sen
dern erkl ngenden Unierha tungsnrus k
haben milAch und Krach deutscheTexte,
dergroße Resl isl fast aussch ließl ch eng-
lschsprachig Ale Krtik an desem Zu,
stand wrd mii einer l,4ehruegstraleg e
abgewehrt, die ilr sich sprchl. Einmal
s nd die eng ischen Texte von ängeblich
höherer poet sch e r Oua ität - e n Vorurle l.
das doch sehr an den Eng ischkenntnis-
sen seiner Verfechier zweiieln läß1. E n
anderma ist alein Englisch modern und
jugendgenräß. Anmerkung: Gesiandene
Engländer trnd Eng änderinnen zegen
sich dieses englischähn chen ldoms
meisl unkund g, be m Erirätse n bemer-
ken sie, im .Nutieneng lisch ' nichi firm zu

Es geht n chlnurumWerbung oder Schla-
gernrusik. Man sehe sich nur elnrnal dle
Selbstdarsiellungen, d e Programmenlwü F
Ie oder die Aktionen unserer N,4inisler en
an, se es nun in Beria oder in den Län,
dern. Englsche Sprachkenntnisse snd

Fonsetzung auf Seite I
Seite 7



Fonsetzung von Seite 5
erwÜnschl. Wer wagt zu enische den, ob
,,German CoastGuard"einiournalisi scher
Fehgrff oder eine amllche Benennung
isl? Und die Oroan sationsp äne derWiil-
schaftsunlernehmen. die Feden un.l r-
terv ews deutscher lvTanager? Eine ame-
rikanisiene Plete und en unversiändl-
ches Kauderwelsch. Wie hausbacken
kingt doch Hausmeisle/'l Die Tituiaiur
,,facillly manager" gibl sch dagegen pom-
pös u nd sparr beslimml 300 Euro Gehalts-
zulage. Wie bieder erscheinl da der be'
iagle Begrfi Hofrat - mil einem einzgen
Wori kommen seine vergleichbaren zalrl-
re chen anq izislischer Nachlolqelilula-
turen besi mmi nlcht aus. Nachprüfbar in
jeder Zeiiungsbeilage mit Siellenanzei-
oen. Und deulsche Weilkonzerne werben
n Deutschland mt englischen Merksäi
zen, n Frankreich oder lla ien aberselbst
versiänd ch n der tewelgen Landes-
sprache. Weshalb diese Unterscheidung?
D e wenlgen Werbesprüche, die in
Deutschland in deutscher Sprache wer-
ben komnren von einem s.hw-a.lischen
und einenr iapan schen Konzernl

Vorbild Frankreich
Frankrelch als VorblLd? [,,lan denke nichl,
ale dlese amer kan isierenden Tenden-
zen gäbe es n Frankreich nicht. Es gibt
se, auch in ähnlch ärcericher Weise, ln
der Unterhatungs ndustrie, teis in den
d eser angelehnten lvledien, n der Wirl-
schail. Aber de Franzosen wehren sich
gegen das, was sie an dieser Entwick ung
für schädllch haller. schädllch fü r h r F-ran

zosensein. Und es wehrt siclr der Normal-
bürger eswehrtsch d;e geisiige E iie und
es wehren sich die Po iiiker.
Es g bt e n näch dem soziai stischen ln-
nenm nlsler Pasqua benannles Gesetz.
das Anqlizismen im öllenllchen Sprach-
gebrauch (e n germaßen wirksarn) unier
sagi. Es gibt hohe [,4 ndestquoten fürlran-
zösische bzw. europäische Fime n den
Kinos. in den Fernsehprogrammen; 60
Prozenider U nle rhaltungs musik im Rund-
funk muB iranzöslsche Texte vorwe sen.
NalÜrlch spell dabei auch wlrtschafi i'
cher Protekiionismus e ne Rolle, aberdas
lauplargumenl kulturellen Se bslbewußt
sens wird ml dieser Festslellung nicht

W;e anders si die Siluauon in Deulsch-
ard. Wer d e Schwemme derAnglzlsmen
beklagl, wird gerne ais Spleßer ächerlch
gemachtund ml d esem..Argument" kall-
gestelll Das seialles garn chl so sch imrn,
es se rnmer so gewesen, daß die deut-
sche Sprache Anleihen n der Fremde ge-
nommen habe. Das stehlja auBerZweile ,

aber der Unierschied zu heule sl. daB es
trüher eine Gegenwehr gab, wenn die
Fremdenmode zur dauerhaften Flll zu
werden drohte. D edamaligen lnle ektuel-
en haben s ch gewehrt (D chler, Künsller
und auch dle poltische Elite, z.B. in den
Sprachgese lschaflen des Barock). Heuie
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Vorbildliches Frankreich n panischer Unlergangssiimmung eine
mmer drängendere Frage sielt Lauteie

die danrals'Wo slehl Wenck?", so he ßies
heute ,Wann kommt der Aufschwung?".
Die Frage wird Tag lürTag erneut geste 11,

die Aniwort b eibt die g elche: ,Noch m-
mer njcht da.". Das Warten könnie nran ja
ersi e nma damil beginnen, d e kuliurelle
Selbsibehauplung zu üben; die isl ganz
bi ig zu haben. Dann karn Wenck ruhig

Nachsatz: E n wenig sind das Elsaß und
Lothringenauch mvorhandenenoderfeh-
lenden Selbstbewußtsein präsenl. Das
Leugnen und Vergessen der kr.rlture len
Traditon !nd der hislorischen Uberliefe-
rlrng gehörl auch zu d;eser Erscheinung.
Nun legt der Fall an Bhein und [,4osel
eiwas anders. Land und Volk b ieben zu-
sammen, sie wurden,,nur" gründLich ver-
änderl. Aber ansonsten teilen das E saß
und Lothringen das Schlcksa nr tanderen
Regionen außerhalb des restdeuischen
Sektors zwisch€n Rhe n und Oder: a les,
was außerhalb iegl, wird sebstvereug
nend rückwirkend bs zum Beginn der
deuischen Gesch chte und Kultur ausge-
grenzt urd vergessen. Wer faset da, er

aber soll wehrlose sch ramstenlals resi
gnierle Hinnahme der Entwick ung rchtig
se n, w ll man nichl a s geslrig gelten. Und
verslummen dle Widerworie trolz des an-
gedichieien Sp eßertums nicht - irgend-
eln Nazigespensl läßl s ch ir solchen re-
sistenten Fä len imrnernoch eileklvollaus
irgendeiner Kiste oder Rumpelkammer

Wie aber soll eigenlllch ein vo k opt nr sti-
sche. entsch ossen hande nde Zukunf(s-
gewlßheil zeigen, das sch selbsi nichis
nrehr wert isi? Paßi Pessimlsmus nichi
eher zur Selbstaulgabe? Wie soll sich
elwas nach einem ideenreichen Buck n
Bewegung seizen, das slch selbsl aufge
geben hal? Wenn sch daran nichls än-
derl, und der N edergang isl an deröiiert-
lch gebrauchlen Sprache (mit ihrer
Sclrwem me vor al em gesprochener g ram-
mal kalischer Fehler auch im deuisch ge'
bliebenen Altagstexi) am besten abzu e
sen dann wrd in Berin weterhin ein
Kanzer sitzen der wie weiand einer sei-
ner Vorgänger aul Fettung hofiend im
Bunker silzl und, abgeschollel von der
Realilät und zur Tatenlosigkeit verurteili, Iürchle ein,,1V. Reich ?

r=Hinüber und Herüber-----
Sprachgrenze Rhein

n der IWZ - I ustr erten Wochenzeitung
Nr. 15/ 2004, Verlao IWZ GmbH & Co KG,
Postlach 102461, 70020 Srlrtrgarr, er-
schien ein Betrag unter der Uberschrllt
,,Fabelhaite Felse in die Vogesen". De
Ausführungen, die durch Bider ergänzl
wurden, enthaten lolgende Fesislellungl
,, Lange wa r der Vogesen kamnr d ie Sp rach-
grenze, die heute weiler nach Osten, zum

Daß man s ch an diesem Strom nach all
den b ui gen Erfahrungen der Gesch chle
kelne Trennung sordern eine Vereini-
gungwünschte, machle schor 1920 Ren6,
Sclrickele (1883-1940) deutlch. ein m
Elsaß geborener Schrlltsle ler, der deut-
sche und lranzösische Dichlu,rg zu eini-
gen suchle: ,Das Land der Vogesen und
das Land des Schwarzwaldes warer wie
die zwei Seten eines aufgeschlagenen
Buchesi ich sah sie deui ch vor m r, wie
der Rhein sie nicht irennie. sondern veF
einle, indem er sie mit einem festen Falz

Ke n Worr wird darüber verloren, daß die-
se Verschiebung der Sprachgrenze s cl-r

ersl in unseren Tagen vollzieht, nachdem
man erst vor kurzem das verzigjährige
Besiehen des deutschJranzöslschen
Freurdschaflspaki geJe ert hat. Kein Worl
verliert man über die Talsache, daß dle
Sprachgrerze am Vogesenkamm 1500
Jahre Bestand hatle. Spekuliert man aufdie
geringen Geschichlskennln sse der eben
Leser oder fürchtete sich der Schre ber des

Die alten Waldrechte
des Dorfes Engenthal

Das Dori Engenlhal, rund T4 Kilometer
westi ch von Wasselnheim^Vasselonne
irn Tal der lMoss g am Fuße des Schnee-
bergs unweit der loihringischen Grenze
gelegen, scheint sich im 17. Jahrhundert
aus einem 1509 erslmals urkundlich er
wähnlen Hoi Engenthal der elnngschen
Herrschatl Dagsburg entwckell zu haben.
Die lJnterlanen erhielten, wle häuf ig im deul-
schen Rechiskres, ausgedehnte Rechre im
herrschafl chen Wad. Die äliesten Doku-
nrenle darüber sind sechs ln der Zeil zwi
schen 1569 bls 1628 entstandene Waldord-
nungen, dartrnler ere am 27. Juni 1513
gemeinsarn von den GraienJohann Ludwig
und Phl pp Georg von Leiningen-Dags-
burg erlassene über Bürgerho zrechte der
Le n ngischen Unlerranen. Sie überstand in
der Folgezeii alle Wechseliä Le der Ge-
schichte und isibis heuie in Krafl. wennauch
de Auslegung marcher Privileqier im Lau-
le der Jahrhundede mmer wieder Gegen-
sland heiliger Auseinanderselzungen war.
lm vergangenen Jahr land die Verlosung
des Bürgerholzes, lür die der I\,4art nslag
(11. Novembeo vorgesehen st, in Engen-
lhal am 14. November statt. Eln Los be-
siehl aus 12 cbm Holz (8-12 Bäume). Be-
rechligl isl nur, wer in dem Ori seinen
ständigen Wohnsiiz hat und nachweisen
kann, daß ervon e ner Famille abslamrnl,
die se t dem 17. Jahrhundert don ansäs-
slg si. DassindzurZetlTTl\,4ännersowe
58 Witwen. Die Wtwen erhähen ein hal-

Beilrags an ein Tabu zu rühren, anrg


